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scheidungen, dem soziokulturellen Kon-
text und den Kapazitäten der Gegenwart 
geprägt. Die sozialwissenschaftliche Kata-
strophenforschung stellt sich der Heraus-
forderung, die spezifi schen Wesensmustern 
katastrophaler Gesellschaftserfahrungen 
und Resilienz stärkenden Umgangsweisen 
zu analysieren, mit transdisziplinären Stu-
dien einzelner Teilaspekte zu verbinden und 
Handlungsoptionen aufzuzeigen. 

Im deutsch-armenischen Defi nitionsvor-
haben CoronaSys „Addressing the corona 
pandemic in Armenia through systemic risk 
management“ kristallisierten sich im Rah-
men von Experteninterviews eine Reihe an 
Herausforderungen im armenischen Bevöl-
kerungs- und Gesundheitssystem heraus, 
die unter anderem in den Bereichen institu-
tionelles Wissensmanagement bei häufi gen 
Personalwechseln, fi nanzielle Kapazitäten, 
proaktiv ausgerichtetes Katastrophenrisiko-
management, Ausbau und Ausweitung von 
Bevölkerungswarnsystemen, Integration 
von ehrenamtlichen Helfenden, fl ächen-
deckende qualitativ hochwertige Gesund-
heitsversorgung, lokale Entscheidungs- und 
Managementkompetenzen und interinstitu-
tionelle Kooperation lagen.4 

In der armenischen Bevölkerung 
zeichnen sich Vulnerabilitäten u.a. ent-
lang folgender Themen ab, die besonderer 
Aufmerksamkeit bedürfen: eine alternde 
Gesellschaft und digitale Kluft, Armut, Ar-
beits- und Jugendarbeitslosigkeit, fi nanziel-
le Einbußen von Arbeitsmigrantinnen und 
-migranten sowie ihrer Familien aufgrund 
von Grenzschließungen, Ernährungssicher-
heit von Kindern, Kriegsvertriebene und 
Familien, die Angehörige pfl egen.5 Nicht 
vergessen darf man die doppelte Belastung 
von Gesundheits- und Bevölkerungsschutz 
durch die kriegerische Auseinandersetzung 
zwischen Armenien und Aserbaidschan 
während der Corona-Pandemie sowie ein-
hergehende vielfältige humanitäre Nöte, 
aber auch Forderungen in der Bevölkerung. 

4  Akademie der Katastrophenforschungss-
telle und Prepared International (2020). Gaps 
and capacities analysis of the Armenian civil 
protection and health systems. AKFS Report 
Nr. 1. Berlin: AKFS.
5  Jafari Berenji, P. und M. Voss (2021): Vul-
nerability Profi le Armenia. Assessment of 
SARS-CoV-2 pandemic vulnerabilities . AKFS 
Report. Berlin: AKFS. [im Erscheinen]

können als eine Art Brennglas fungieren,2 
das gesellschaftliche Verhältnisse, Ausein-
andersetzungen und Vulnerabilitäten, wenn 
auch nicht zwangsläufi g anheizt, minde-
stens sichtbarer macht. Ebenso können sie 
Gelegenheitsfenster (engl. windows of op-
portunity) öffnen,3 um aus eingefahrenen 
Pfadabhängigkeiten auszubrechen, riskante 
Routinen zu hinterfragen, neue Wege einzu-
schlagen oder gar Besserung zu geloben. 

Soziologische Versuche der Annäherung 
an das (Un)wesen von Katastrophen eröff-
nen uns einen Blick auf schier unendliche 

Komplexitäten, Dynamiken und Wider-
sprüche, innerhalb derer sich Gesellschaften 
im Ausnahmezustand befi nden. Auch wenn 
der Ausgang extremen sozialen Wandels 
ungewiss ist, wird die Zukunft von den Ent-

2  vgl. z.B. Klinenberg, E. (1995). „Denatu-
ralizing disaster: A social autopsy of the 1995 
Chicago heat wave“ Theory and Society 28 (2): 
239–95.
3   vgl. z.B. Birkmann, J.; Buckle, P.; Jaeger, 
J.; Pelling, M.; Setiadi, N.; Garschagen, M.; 
Fernando, N. und J. Kropp (2010). „Extreme 
events and disasters: A window of opportunity 
for change? Analysis of organizational, institu-
tional and political changes, formal and infor-
mal responses after mega-disasters“ Natural 
Hazards 55 (3): 637–55.
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Das deutsch-armenische Forschungspro-
jekt CoronaSys beleuchtet das Management 
und die Auswirkungen der SARS-CoV-2 
Pandemie in Echtzeit. Forschende und 
Fachleute aus beiden Ländern suchen ge-
meinsam nach Lösungen zur systemischen 
Krisenbewältigung und zur Stärkung des 
gesamtgesellschaftlichen Gesundheits- und 
Katastrophenrisikomanagements.

Alles ist auf die eine oder andere Weise 
betroffen. Es geht zu schnell, um Halt im Ge-

wohnten zu fi nden. Radikaler sozialer Wan-
del verängstigt und phantastischste Erzäh-
lungen machen die Runde, die das Unfass-
bare „erklären“. In etwa so könnte man mit 
Lars Clausen, dem Vater der Katastrophen-
forschung in Deutschland, gesprochen eine 
Katastrophe charakterisieren.1 Katastrophen 

1  Clausen, L. (2003). „Reale Gefahren und 
katastrophensoziologische Theorie. Soziologi-
scher Rat bei FAKKEL-Licht“ in: Entsetzliche 
soziale Prozesse: Theorie und Empirie der Ka-
tastrophen. Hg. v. Clausen, L., Geenen, E. und 
E. Macamo. Konfl ikte, Krisen, Katastrophen 
in sozialer und kultureller Sicht 1. Münster: 
Lit, S. 52-90.
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gration innerhalb eines Bereiches wie dem 
Gesundheitssektor auf, bleibt aber hier nicht 
stehen, sondern strebt diese ebenso mit exter-
nen Sektoren wie Katastrophenmanagement, 
Stadtplanung, Bildungswesen, sozialen Ein-
richtungen, Unternehmen usw. an. Systemi-
sches und integriertes Katastrophenrisiko-
management bedeutet einer Fragmentierung 
von Risikokompetenzen, durch Vernetzung 
und gemeinsames Handeln nicht nur wäh-
rend, sondern auch vorbeugend im Vorfeld 
von Katastrophen entgegenzuwirken. Dies 
ist eine sicherlich sehr voraussetzungsvolle 
und nicht triviale Kompetenz zur Begeg-
nung komplexer Gefahren in Gesellschaften 
des 21. Jahrhunderts, die sich fortlaufend in 
immer detaillierte „Expertentümer“ differen-
zieren und es „verlernen“, ihr Wissen rück-
zukoppeln und zu vernetzen. 

Zum Projekt: Das deutsch-armenische 
Defi nitionsforschungsvorhaben CoronaSys 
(Juni 2020 bis März 2021) wird von der 
Akademie der Katastrophenforschungsstel-
le (AKFS) geleitet und von einem breiten 
Netzwerk an deutschen und armenischen 
Partnerorganisationen unterstützt. Es verfolgt 
das Ziel, Fachleute und Forschende in bei-
den Ländern zu vernetzen und gemeinsam 
Wissen zu generieren und auszutauschen, 
welches zum kurz- und längerfristigen Ma-
nagement der gegenwärtigen Pandemie und 
anderer Katastrophen beiträgt. Hierzu wer-
den die Gesundheits- und Bevölkerungs-
schutzarchitekturen beider Länder sowie 
gegenwärtige Lücken und Kapazitäten mit 
Fokus auf Armenien untersucht und eine 
deskriptive Vulnerabilitätsbewertung durch-
geführt. Eine virtuelle Workshop-Reihe dient 
der Diskussion und dem Austausch von An-
sätzen und Erkenntnissen. Sie wird begleitet 
durch ein Horizon Scanning zu technischen, 
medizinischen und sozialen Innovationen zur 
Begegnung der Pandemie. Ebenso fi ndet ein 
Mapping von Ansätzen zum Pandemie- und 
Katastrophenschutz statt, um integrierte und 
systemische Aspekte zu identifi zieren. Ge-
rahmt wird das Vorhaben von einer Medi-
enanalyse in beiden Ländern zu öffentlichen 
Debatten rund um das Thema Pandemiebe-
kämpfung und Einschränkungen von demo-
kratischen Freiheitsrechten. CoronaSys wird 
vom Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF) fi nanziert. Weitere Infor-
mationen zum Projekt und bisherigen Ergeb-
nissen fi nden Sie unter: coronasys.a-kfs.de/ 

Zur Person: Sara T. Merkes ist wissen-
schaftliche Mitarbeiterin im Projekt Coro-
naSys an der Akademie der Katastrophen-
forschungsstelle (AKFS), gGmbH. 

Deutschland, wie sie durch die Presseschau 
Deutschlandfunk zusammengefasst wurden, 
gingen mitunter den Fragen nach, ob föde-
rale Strukturen der Krise effi zient begegnen 
können und adressierten den Mangel an par-
lamentarischer Legitimation der Maßnah-
men, den Umgang mit sogenannten Corona-
Leugner*innen, das Verbot von Demonstra-
tionen, wenn Aufl agen missachtet werden, 
den Stellenwert von Datenschutz in der Pan-
demiekrise, eine mögliche Impfpfl icht sowie 
potentielle Sonderrechte für Immunisierte.

Im Vergleich beider Länder wurden die 
Stärken und Schwächen zentraler versus 
föderaler Entscheidungsstrukturen in einer 
derart langanhaltenden und sich gleichzeitig 
sehr dynamisch und schnell entwickelnden 
Lage wie der gegenwärtigen Pandemie 
offensichtlich. Während im föderal orga-
nisierten Deutschland durch Bund-Länder-
Konferenzen immer wieder eine Harmoni-
sierung der Verordnungen der unterschied-
lichen Bundesländer angestrebt wurde, er-
möglichte das zentralistischer ausgerichtete 
Armenien durch Gesetzesänderungen nach 
einem fünfmonatigen Ausnahmezustand 
das sogenannte Quarantäne-Regime, wel-
ches Anpassungen an die pandemische Si-
tuation auf lokaler Ebene fl exibler gestaltet. 

Ungeachtet der Ausrichtung der Organi-
sations- und Entscheidungsstrukturen sowie 
der jeweiligen Vor- und Nachteile, braucht 
es vor allem eine gute Zusammenarbeit un-
terschiedlicher Akteure, Institutionen, Sek-
toren und Ebenen. Für die Zukunft könnten 
daher integrierte und systemische Ansätze 
die gesellschaftliche Resilienz stärken und 
zur optimierten Nutzung von Ressourcen 
sowie zu einem ineinandergreifenden Ma-
nagement beitragen. Integration könnte 
dabei bedeuten, institutionelle und politi-
sche Prozesse voranzutreiben, die alle ge-
sellschaftlich relevanten Aspekte innerhalb 
von Krisen zusammenführend in Betracht 
ziehen und darauf aufbauend, an einer nach-
haltigen Strategie ausgerichtete Praktiken 
zur konkreten Pandemieeindämmung und 
darüber hinaus zur Verhinderung zukünfti-
ger Katastrophenschäden umsetzen.7

Ein in diesem Sinne systemisches Risiko-
management versteht sich als gesamtgesell-
schaftlich eingebetteter, komplexer und dy-
namischer Prozess der Resilienzsteigerung. 
Es baut auf horizontaler und vertikaler Inte-

7  Bluemel, I; Brüggen, F. und M. Voss 
(2021). Towards integrated pandemic and 
disaster management. Approaches in Armenia 
and Germany. AKFS Report. Berlin: AKFS. 
[im Erscheinen]

Mit Blick auf politische Systeme und 
gesellschaftliche Grundwerte stellt sich in 
Demokratien aufgrund der SARS-Cov-2 
Pandemie und hinsichtlich zukünftiger Ex-
trem- und Krisenlagen die besondere Frage, 
wie demokratisches Katastrophenrisikoma-
nagement aussehen und effektiv gestaltet 
werden kann. Demokratische Gesellschaften 
stellen hohe Anforderungen an sich, die auch 
im Katastrophenfall den Respekt menschen-
rechtlicher und demokratischer Normen 
verlangen und eine Einschränkung dieser 
nur in äußerst sorgfältiger Abwägung der 
Prinzipien der Legitimität, Notwendigkeit, 
Tauglichkeit, Verhältnismäßigkeit, Zumut-
barkeit, zeitlichen Begrenzung, Gerechtig-
keit, Nicht-Diskriminierung und Legalität 
nach dem Motto „so viel wie nötig, so wenig 
wie möglich“ erlauben.6 Je nach Verfassung 
verpfl ichten sich Regierungen dem Schutz 
der Gemeinschaft und des Lebens und in-
ternationale Rahmenwerke wie das Sendai 
Framework for Disaster Risk Reduction 
2015-2030 heben proaktives Katastrophen-
risikomanagement hervor. Gesellschaften 
stehen vor der Frage, wie die Vereinbarkeit 
von Risikovorbeugung und Verhältnismä-
ßigkeit aussehen kann, wenn Gefahren- und 
die Schadenspotentiale ungewiss sind. So 
ringen im derzeitigen Pandemiegeschehen 
Verantwortliche um Entscheidungen, ab 
wann beispielsweise bestimmte Maßnah-
men greifen sollen und welche Risiken, 
aber auch welchen Preis Gesellschaften hin-
sichtlich primärer und sekundärer Schäden 
bereit sind zu tragen. Weil es auf diese Ziel-
konfl ikte nie die eine richtige Antwort gibt, 
sind öffentliche Debatten vor, während und 
nach Krisen entscheidend, um solche Ab-
wägungen innerhalb eines demokratischen 
Akzeptanzrahmens treffen zu können. Eine 
vergleichende Medienanalyse ergab, dass 
in englischsprachigen Online-Artikeln ar-
menischer Nachrichtenseiten u.a. über The-
men berichtet wurde wie Informations- und 
Pressefreiheit, Anti-Regierungsproteste und 
deren Einschränkungen, angemessene Buß-
gelder, die Reform des Verfassungsgerichts 
ohne das anvisierte Referendum, aber auch 
Privatsphäre, Kontroll- und Rechenschafts-
pfl icht im Pandemiemanagement und De-
mokratisierungsbestrebungen. Inhaltliche 
Schwerpunkte in der Berichterstattung in 

6  Merkes, S.; Güven-Griemert, Ş. und M. 
Voss (2021): Democratic disaster risk manage-
ment and pandemic control. Socio-political de-
bates on civil liberties during the SARS-CoV-2 
pandemic in Armenia and Germany. AKFS Re-
port. Berlin: AKFS. [im Erscheinen]


